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Grußwort 

 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,  

liebe Leserinnen und Leser, 

im Jahre 2018 wurde das Sanierungsverfahren „Nordenham City 

Süd“ nach 11 Jahren erfolgreich abgeschlossen. Diese 

Dokumentation gibt Ihnen einen abschließenden Überblick über 

die durchgeführten Maßnahmen. 
 

Die öffentlichen Maßnahmen wurden hauptsächlich im Bereich der Erschließung 

durchgeführt. Mehrere Straßenzüge wurden saniert und öffentliche Plätze wurden neu 

und attraktiver gestaltet. Durch die finanziellen Zuschüsse aus dem 

Städtebauförderprogramm des Bundes und des Landes Niedersachsen sowie 

Eigenmittel der Stadt Nordenham konnte eine Vielzahl an Projekten umgesetzt 

werden. Ein Projekt, das wir gerne umgesetzt hätten, ist die Umnutzung des 

Bahnhofsgebäudes. Zu hohe Sanierungskosten und die Vorgaben des Hochwasser- 

und Deichschutzes haben trotz intensiver Bemühungen aller Beteiligten dazu geführt, 

dass dieses Vorhaben leider nicht realisiert werden konnte. 

Insgesamt ist festzustellen, dass das Projekt „City Süd“ durch die vielen gelungenen 

Projekte, wie z.B. die Aufwertung des Bahnhofsvorplatzes, die Modernisierung des 

Museumsvorplatzes und die Umgestaltung vieler öffentlicher Straßenzüge, um nur 

einige der Leuchtturmprojekte zu nennen, der südlichen Innenstadt einen neuen 

Anstrich verliehen hat und diesen Bereich, zu einem lebendigen Quartier hat werden 

lassen. Die „Vorher- und Nachher-Bilder“ unserer Dokumentation verschaffen hier 

einen guten Eindruck. 

Angesteckt von diesem Geist der Erneuerung, wurden nicht nur öffentliche Projekte 

umgesetzt, sondern auch eine Vielzahl von privaten Maßnahmen realisiert. Während 

des Förderzeitraums von 11 Jahren sind 34 private Modernisierungen gefördert 

worden. Für diesen Einsatz bedanke ich mich herzlich bei allen Bürgerinnen und 

Bürgern, die von den Möglichkeiten dieses Programmes Gebrauch gemacht haben.  

 
 

 
 
 
 
 

Carsten Seyfarth 

Bürgermeister Stadt Nordenham 
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2. Anlass der Sanierung 
 
In Nordenham entstand die erste Fußgängerzone 1953. Eine Erweiterung erfolgte 

1985. Im Jahr 2009 legte die Stadt Nordenham ein Wirtschaftsförderprogramm auf. 

Dieses bestand aus drei Programmteilen, u.a. einem „City-Förderprogramm“ und 

einem „City-Bau-Förderprogramm“. Mit diesen Programmen sollten zum Einen der 

innerstädtische Ladenleerstand durch Förderanreize für Geschäftsleute reduziert und 

zum Anderen private Eigentümer durch finanzielle Unterstützung animiert werden, 

bauliche Veränderungen nach Vorgaben an ihren Gebäuden vorzunehmen.  

Mit Hilfe dieses Wirtschaftsförderprogramms wurden insgesamt Investitionen in Höhe 

von rd. 3,2 Mio. Euro in diesem Bereich der Innenstadt getätigt. Die Stadt Nordenham 

bezuschusste die Maßnahmen mit Fördermitteln von insgesamt rd. 480.000 Euro. 

Zudem wurden zahlreiche Vollarbeitsplätze und auch Teilzeitarbeitsplätze neu 

geschaffen. 

Das angrenzende Gebiet der „City Süd“ verlor hierdurch seine Anreize. Vermehrter 

Leerstand von Geschäftsräumen und Wohnungen und damit verbundene 

Verwahrlosung von Gebäuden waren die Folge. Um diesem Trend in der direkten 

Umgebung der neu gestalteten Innenstadt entgegen zu wirken, hat man sich dazu 

entschieden das Gebiet zu sanieren.  
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3. Vorbereitende Untersuchungen 
 
Als Beurteilungsgrundlage über die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer 

Sanierung und um einen Nachweis städtebaulicher und funktionaler Missstände zu 

bekommen, waren gesetzlich vorgeschriebene vorbereitende Untersuchungen 

durchzuführen. Das Gesetz sieht vor, die Untersuchungen unter Beteiligung der 

Bürgerinnen und Bürger durchzuführen und Sanierungsziele gemeinsam zu 

formulieren.  

Die vorbereitenden Untersuchungen wurden von der BauBeCon Sanierungsträger 

GmbH im Sommer 2005 durchgeführt. Der abschließende Bericht wurde im 

September 2005 in Zusammenarbeit mit der Architektengruppe Lepère und Partner 

GbR, Bremen, vorgestellt. Die vorbereitenden Untersuchungen sind Grundlage und 

Voraussetzung für die Beantragung von Städtebaufördermitteln.  

Im Rahmen des hierbei vorgelegten städtebaulichen Erneuerungskonzepts werden 

folgende Faktoren angeführt, die in der Vergangenheit zu einer negativen Entwicklung 

des Untersuchungsgebietes geführt haben: 

- vermehrter Leerstand von Geschäftsräumen  

- baualtersbedingte Schäden an Gebäuden 

- eine Vielzahl an brachliegenden Flächen 

- Verminderung der Wohnqualität im Untersuchungsgebiet 

 

Um diesen Entwicklungstrend zu stoppen, schlagen die Verfasser folgende zentrale 

Punkte des Erneuerungskonzeptes vor: 
 

- die Reaktivierung und/oder Umnutzung der leerstehenden Wohn- und  

 Gewerbeflächen (Wohn- und Geschäftsgebäude, Bahnhofsgebäude,  

  Lagerschuppen), 
 

- die Sanierung der als sanierungsbedürftig eingestuften Gebäude, 
 

- den Umbau der stadtbildstörenden Gebäude, 
 

- die Verbesserung der Wohn-, Arbeits- und Lebensbedingungen im Bereich der  

 stark überbauten Grundstücke (u.a. Entkernung bzw. Schaffung von privaten Frei-  

 und Gartenflächen) 
 

- die Reaktivierung der Brachflächen (Bauvorhaben Gatestraße) 
 

- die Umgestaltung und Attraktivierung von Straßen und Plätzen (u.a. Müllerstraße,  

 Grüne Straße, Freiräume südlich des Bahnhofs) und 
 

- die Verknüpfung des Untersuchungsgebietes mit den geplanten  

 Attraktivierungsmaßnahmen im Bereich des Weserufers (u.a. Schaffung eines  

 Weserzugangs bzw. einer Promenade entlang des Weserufers).  
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4. Programmaufnahme 
 
Nach Abschluss der vorbereitenden Untersuchungen hat der Stadtrat der Stadt 

Nordenham in seiner 28. Sitzung vom 13.10.2005 beschlossen, einen Antrag zur 

Aufnahme in das Städtebauförderprogramm des Landes Niedersachsen für das Jahr 

2006 zu stellen. Da im Jahr 2006 keine Aufnahme erfolgte, wurde mit Beschluss des 

Stadtrates vom 13.07.2006 die Verwaltung beauftragt erneut einen Förderantrag zu 

stellen.  

Am 03.07.2007 wurde die Stadt Nordenham vom Niedersächsischen Ministerium für 

Soziales, Frauen, Familie und Gesundheit, vertreten durch die Regierungsvertretung 

Oldenburg, mit dem Sanierungsgebiet „City Süd“ als neue Maßnahme im 

Programmjahr 2007 in das Städtebauförderprogramm – Programmkomponente 

Normalprogramm – des Landes Niedersachsen aufgenommen.  

 

Die förmliche Festlegung des Sanierungsgebietes erfolgten durch Satzung vom 10. 

Dezember 2007 (bekanntgemacht am 14. Dezember 2007) und rückwirkend geändert 

durch Satzungsbeschluss vom 10. Juli 2020 (bekanntgemacht am 17. Juli 2020) sowie 

durch Änderungssatzung vom 19. Dezember 2008 (bekanntgemacht am 09. Januar 

2009) und die darauf bezogene rückwirkende Änderung dieser Änderungssatzung 

vom 10. Juli 2020 (bekanntgemacht am 17. Juli 2020).  

 

Mit der Programmaufnahme ist eine Gemeinschaftsfinanzierung der 

Städtebauförderung gesichert. Finanzmittel kommen zu einem Drittel vom Bund, zu 

einem Drittel vom Land Niedersachsen, sowie zu einem Drittel von der Stadt 

Nordenham.  
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5. Abgrenzung des Sanierungsgebietes  
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6. Ziele der Sanierung 
 
Das Erneuerungskonzept der vorbereitenden Untersuchungen formulierte folgende 

Zielsetzungen: 

 

- die Reaktivierung und/oder Umnutzung der leerstehenden Wohn- und  

 Gewerbeflächen (Wohn- und Geschäftsgebäude, Bahnhofsgebäude,  

  Lagerschuppen), 
 

- die Sanierung, der als sanierungsbedürftig eingestuften Gebäude, 
 

- der Umbau der stadtbildstörenden Gebäude, 
 

- die Verbesserung der Wohn-, Arbeits- und Lebensbedingungen im Bereich der  

 stark überbauten Grundstücke (u.a. Entkernung bzw. Schaffung von privaten Frei-  

 und Gartenflächen) 
 

- die Reaktivierung der Brachflächen (Bauvorhaben Gatestraße) 
 

- die Umgestaltung und Attraktivierung von Straßen und Plätzen (u.a. Müllerstraße,  

 Grüne Straße, Freiräume südlich des Bahnhofs) und 
 

- die Verknüpfung des Untersuchungsgebietes mit den geplanten  

 Attraktivierungsmaßnahmen im Bereich des Weserufers (u.a. Schaffung eines  

 Weserzugangs bzw. einer Promenade entlang des Weserufers).  

 

Auch im Rahmenplan wurden ähnliche Zielsetzungen dargelegt: 

 

-  Verknüpfung des Sanierungsgebietes mit der nördlichen Innenstadt und dem 

angrenzenden Bereich des Weserufers/Deiches 
 

- Umgestaltung und Aufwertung des öffentlichen Raumes (Straßen und Plätze, 

Parkanlagen)  
 

- Sanierung und Modernisierung schadhafter Gebäude 
 

- Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität; Aufwertung der Qualität der privaten 

Freiräume 
 

- Beseitigung von Leerstand (Wohnen und Gewerbe)  
 

- Anpassung der Nutzungsbereiche mit dem Ziel der Stärkung einzelner Nutzungen 

und Beseitigung von Störungen 

 

Zu den vorgeschlagenen Konzeptbausteinen gehören u.a. die Bausteine „Willkommen 

in Nordenham“ und „Nordenham Identität und Qualität“. Der Baustein „Willkommen in 

Nordenham“ beinhaltet die Aufwertung des Bahnhofbereichs als Tor der Stadt. Für 

Bahnreisende ist der Bahnhof das Ankommen in Nordenham und bildet den 

Eingangsbereich zur Stadt. In dem Baustein „Identität und Qualität“ sollen die teilweise 

versteckten Qualitäten des Quartiers wieder verdeutlicht werden. Hierzu gehört die 

Neugestaltung des stadtbildprägenden Platzes vor dem Museum mit dem Museum als 

bedeutender städtebaulicher Anker zwischen der zur Innenstadt führenden Achse der 

Hansingstraße und der zum Güterschuppen führenden Achse der Schulstraße.  
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7. Sanierungsträger 
 
Gemeinden können sich zur Erfüllung von Aufgaben für die Planung und Durchführung 

von städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen eines Sanierungsträgers bedienen. Die 

gesetzliche Grundlage ergibt sich aus den §§ 157 ff. Baugesetzbuch.  

 

Die vorbereitenden Untersuchungen wurden von der BauBeCon Sanierungsträger 

GmbH in Zusammenarbeit mit der Architektengruppe Lepère und Partner GbR, beide 

Bremen, durchgeführt. Die Rahmenplanung hat das Büro WES & Partner, Hamburg 

und Oyten, übernommen.  

 

Als Sanierungsträger war zunächst (2008) die Niedersächsische Landesgesellschaft 

mbH (NLG) für die Stadt Nordenham tätig. Die NLG wurde aus mehreren Bewerbern 

ausgewählt. Der Vertrag wurde dann allerdings auf Wunsch des Sanierungsträgers 

zum Ende des Jahres aufgehoben. Aus diesem Grund wurde der Auftrag an die 

Gesellschaft für Stadtentwicklung (GfS) aus Bremen vergeben. Die GfS war in der Zeit 

von 2009 bis 2015 als Sanierungsträger für die Stadt Nordenham tätig. 

 
 
 

8. Öffentliche Maßnahmen 
 
Die Realisierung der geplanten öffentlichen Maßnahmen war sehr erfolgreich.  

 

Folgende Maßnahmen wurden u.a. realisiert: 

 

- Ausbau Wilhelmstraße 
 

- Ausbau Müllerstraße und Schaffung einer Grünanlage 
 

- Abriss von Garagen in der Schulstraße zur Schaffung öffentlicher Freiflächen 
 

- Umgestaltung/Sanierung Schulstraße 
 

- Sanierung Grüne Straße, Elisabethstraße, Karlstraße und Schillerstraße. 

 

Darüber hinaus sind folgende Maßnahmen durchgeführt worden, die ausführlicher 

dargestellt werden: 

 

- Bahnhofsvorplatz 
 

- Deichgräfenstraße 8/ P & R Buswendeplatz 
 

- Museum / Museumsvorplatz 
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Bahnhofsgebäude – Bahnhofsvorplatz 
 
Ausgangslage: 
 
Sowohl das Bahnhofsgebäude von 1872 

als auch der Bahnhofsvorplatz mit einer 

ehemaligen Milchbar von 1960 und einem 

öffentlichen WC weisen erhebliche 

bauliche sowie strukturelle Mängel auf. 

Das Bahnhofgebäude wirkt nach einer den 

Denkmalwert mindernden Modernisierung 

in den 60er Jahren wenig attraktiv, zudem 

sind alle Nutzungen wie Fahrkartenverkauf 

und Restaurant über die Jahre von der 

Deutschen Bahn aufgegeben worden. Aus 

diesem Grund wurden keine weiteren 

Sanierungsmaßnahmen an dem 

denkmalgeschützten Gebäude 

durchgeführt, so dass bis zum Jahre 2018 

ein Instandhaltungsrückstau von ca. 20 

Jahren angelaufen ist. 

 

Ähnliches gilt für den Bahnhofsvorplatz, da auch hier die Nutzungen vor Jahren 

aufgegeben wurden. Seitdem befindet sich das Bahnhofsgebäude auch deutlich 

sichtbar im Verfall. 

 
Sanierungsergebnis: 
 
Für die Nachnutzung des Bahnhofgebäudes gab es zunächst den vielversprechenden 

Ansatz, dort ein Hostel zu etablieren. Letztlich ist das Projekt aber an 

Grunderwerbsproblemen im Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz gescheitert, 

da sich der Bahnhof auf dem Hauptdeich befindet und ein potenzieller Erwerber des 

Bahnhofsgrundstückes einen evtl. Abriss aus Gründen des Hochwasserschutzes bzw. 

der Deichsicherheit entschädigungslos hinzunehmen hätte. 

Dagegen konnte die Stadt Nordenham die ehemalige Milchbar erwerben, abbrechen 

und an gleicher Stelle ein über den Rahmenplan hinaus gehendes Konzept mit einer 

Fahrradabstellanlage in Verbindung mit einer modernen öffentlichen WC-Anlage 

sowie einer Platzüberdachung verwirklichen. Dadurch hat sich das Bahnhofsumfeld 

erheblich verbessert, nicht nur in Bezug auf die Nutzung sondern auch im Hinblick auf 

eine städtebaulich attraktive Eingangssituation zwischen Bahnhof und anschließender 

Innenstadt. Die Konzeption aus dem Rahmenplan wurde soweit berücksichtigt 

(Treppenanlage in verkleinerter Form), wie die Anforderungen an den 

Hochwasserschutz dies zuließen (Öffnung des Deiches). 
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Bahnhofsvorplatz mit ehemaliger Milchbar/Imbiss und öffentlichem WC, 2016 

 
Bahnhofsvorplatz mit Fahrradraum, öffentlichem WC und Platzüberdachung, 2018 
 

 
Neugestaltung Bahnhofsvorplatz mit Beleuchtungskonzept, 2018          (Foto: Sessler) 
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Gebäude Deichgräfenstraße 8 / P & R Buswendeparkplatz 
 
Ausgangslage: 
 
Das Gebäude Nr. 8 an der 

Deichgräfenstraße (im Blockplan blau) 

war nach der Aufgabe durch die letzten 

Bewohner im Verfall begriffen. Daneben 

befanden sich auf dem Gelände eine 

große Anzahl an Nebenanlagen wie 

Garagen und kleinere Lagergebäude, die 

ebenfalls größtenteils aufgegeben waren. 

Ursprünglich handelte es sich bei der 

Anlage um eine Tankstelle mit Werkstatt 

aus den 50er Jahren, daher wurden bei 

der späteren Sanierung entsprechende 

Schadstoffe im Erdreich gefunden. Durch 

die Nähe zum Bahnhof und die damit 

verbundene Zunahme an Pendlerverkehr mit öffentlichen Verkehrsmitteln (Bus/Bahn) 

wuchs über die Jahre der Bedarf an nahegelegenen Parkplätzen im Umfeld des 

Bahnhofs. Die Stadt konnte das Grundstück erwerben und hier eine P&R-Anlage mit 

einem Buswendeplatz planen. 

 
Sanierungsergebnis:  

 
Nach dem Abbruch der Gebäude wurde eine moderne und städtebaulich 

ansprechende P&R-Anlage mit Buswendeplatz errichtet. Die Resonanz bei den 

Pendlern war nach Fertigstellung sehr gut, darüber hinaus wurde eine Entlastung des 

ruhenden Straßenverkehrs im Umfeld des Bahnhofs erreicht. Aus städtebaulicher 

Sicht wurde ein bestehender Missstand rechtzeitig vor der völligen Verwahrlosung aus 

dem Stadtbild entfernt. 
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Grundstück Deichgräfenstr. 8, Zustand 2008 

 
Grundstück Deichgräfenstr. 8, Zustand 2010 

 
Grundstück Deichgräfenstr. 8, Sanierung 2011 
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Sanierung Museum und Umgestaltung Museumsplatz 
 
Ausgangslage: 
 
Das städtische Museum mit seinen 

Ausstellungen zur örtlichen sowie 

regionalen Geschichte gehört zu den 

zentralen kulturellen Orten im Bereich 

des Sanierungsgebietes City-Süd. Die 

zentrale Lage mit fußläufiger 

Anbindung sowohl zur Innenstadt als 

auch zu öffentlichen Verkehrsmitteln 

am nahegelegenen Bahnhof machen 

das Museum mit seinem angrenzenden 

Museumspark zu einem wichtigen 

Baustein des urbanen Lebens in der 

Stadtmitte. Darüber hinaus ist das sog. 

„Friesenzimmer“, ein originales Wohnzimmer aus dem 19. Jahrhundert, ein beliebter 

Ort für Trauungen. Allerdings befand sich die Fassade des Museums substanziell in 

einem schlechten Zustand, das Gebäude wurde durch zahlreiche Bäume verdeckt 

und der Museumsvorplatz wurde durch typische Hochbeete mit Betoneinfassung im 

Stil der 70er Jahre seiner Großzügigkeit beraubt. 

 

Die Attraktivität des Gesamtensembles hat dadurch stark gelitten. 

 

Sanierungsergebnis: 

 
Die ehemals gelbliche Fassade wurde in einem altweißen Farbton hergerichtet, der 

durch das Spiel von Licht und Schatten die reichlichen Verzierungen der ehemaligen, 

gründerzeitlichen Volksschule besonders hervorhebt. Bei Dunkelheit ersetzen 

Bodenstrahler das Sonnenlicht, das Gebäude erstrahlt und wird zum Blickfang an 

dieser exponierten Stelle. Durch den Anbau eines Aufzugs an der Westseite des 

Museumsgebäudes wurde ein barrierefreier Zugang zu allen Stockwerken für alle 

Besucher gesichert. 

Der Museumsvorplatz wurde von unnötigem Bewuchs befreit und die Hochbeete 

wurden zugunsten einer größeren Außenfläche für Veranstaltungen und um den freien 

Blick auf das Museum so wenig wie möglich einzuschränken entfernt. 

An zentraler Stelle signalisiert ein plastischer Schriftzug „MUSEUM“ von weitem die 

besondere Funktion des Gebäudes. Vorranging Hochzeitsgesellschaften nutzen 

diesen Schriftzug gerne als Sitzgelegenheit für Gruppenfotos. Mit Hilfe der Sanierung 

wurde das Museum im übertragenen Sinne wieder „in die Bildmitte gerückt“. Sitzmöbel 

und Beleuchtung wurden als Pendant zum historischen Gebäude auffallend im 

modernen Stil gewählt. 
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Museum und Museumsplatz, Zustand 2016 

 
Museum und Museumsplatz, Zustand 2017 
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9. Private Maßnahmen 
 
Die Realisierung von Modernisierungs- und Instandsetzungsarbeiten an privaten 

Gebäuden war außerordentlich erfolgreich. Aus den Voruntersuchungen ergibt sich, 

dass angestrebt werden sollte, 37 Maßnahmen durchzuführen und auch mit 

Städtebaufördermitteln zu fördern. Tatsächlich wurden 34 Maßnahmen mit einem 

Fördervolumen von insgesamt über eine Million Euro durchgeführt. Das tatsächliche 

Investitionsvolumen erreichte eine Höhe von mehreren Millionen Euro, da die 

Förderung aus Städtebaufördermitteln nur einen prozentualen Anteil des 

Gesamtinvestitionsvolumens betrug. 

 

Grundlage für die Förderung von privaten Maßnahmen war die „Richtlinie der Stadt 

Nordenham zur Förderung von Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen an 

privaten Wohngebäuden und Freibereichen im förmlich festgelegten Sanierungsgebiet 

„City Süd“ die 2008 bekannt gemacht wurde. 

 

 

Beispielhaft werden auf den folgenden Seiten einige Objekte dargestellt. 

Es handelt sich hierbei um das Wohn- und Geschäftshaus Bahnhofstraße 10, 

Karlstraße 12, das Mehrfamilienhaus Karlstraße 21 sowie das Wohnhaus Peterstraße 

16. 
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Sanierung Wohn- und Geschäftshaus Bahnhofstr. 10 
 
Ausgangslage: 
 
Das 1896 errichtete Wohn- und Geschäftshaus (im Plan grün, E2) wurde durch 

Umbauten 1925 und 1962 mehrfach überformt und hat daher einen großen Teil seiner 

ursprünglichen Gestalt verloren. Zudem erfolgte durch das Anbringen eines 

Betonvordaches über den Schaufenstern im Erdgeschoss eine harte stilistische 

Trennung zwischen der gründerzeitlichen Fassade der oberen Geschosse und dem 

Erdgeschoss im Stil der 60er Jahre. Das Kaufhaus, welches sich im Erd- und 1. 

Obergeschoss befand, wurde Anfang der 2000er Jahre aufgegeben. Eine 

Nachfolgenutzung fand sich nicht, da das Flächenangebot und auch die Wohnungen 

nicht mehr zeitgemäß waren. Daher stand das Gebäude viele Jahre leer, der drohende 

Verfall war unübersehbar. Durch die exponierte Lage als Eckgebäude an der 

Bahnhofstraße, einer der Haupterschließungsstraßen in der Innenstadt, entstand 

somit über die Jahre ein erheblicher städtebaulicher Missstand. 

 
Sanierungsergebnis: 
 
Durch die Möglichkeit, für Gebäudesanierungen entsprechende Fördergelder zu 

erhalten, haben sich 2013 zwei Nordenhamer Bauunternehmer entschlossen, das 

Haus zu kaufen, um es aufwendig zu sanieren. Das Erdgeschoss wurde wieder einer 

gewerblichen Nutzung durch ein Kosmetikstudio zugeführt, die Wohnungen wurden 

heutigen Anforderungen angepasst, ein Nachbargebäude (im Plan E1) wurde 

abgebrochen, um dort die heute notwendigen PKW-Stellplätze zu errichten. 

 

Nach der Sanierung und Wiederbelebung stellt sich das Gebäude als eines der 

schönsten und imposantesten Häuser an der Bahnhofstraße dar. Die Geschäftsräume 

sind seitdem nahezu durchgängig in Nutzung und alle Wohnungen werden wieder 

bewohnt. Die Resonanz auf die gelungene Sanierung an dieser für Nordenham 

wichtigen Geschäftsstraße war sowohl in der Öffentlichkeit als auch in der Politik 

außerordentlich positiv. 
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Gebäude Bahnhofstr.10, Zustand 2013 

 

 
Gebäude Bahnhofstr. 10, Zustand 2014 
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Sanierung Wohn- und Geschäftshaus Karlstr. 12 
 
Ausgangslage: 
 
Das 1911 erbaute Gebäude in der Karlstr. 12 (Pfeil) gehört zu den eindrucksvollsten 

Beispielen gründerzeitlicher Architektur in Nordenham, bei dem schon die ersten 

Anklänge des aufkommenden Jugendstils zu erkennen sind. Im Erdgeschoß befand 

sich jahrzehntelang die urige Kneipe „Zur Presse“, die zum festen Bestandteil des 

Quartiers gehörte. In den Obergeschossen befanden sich die Wohnungen der 

Hauseigentümer sowie weitere Mietwohnungen. Nach Aufgabe der Kneipe, fehlender 

Nachnutzung und dem Tod der Eigentümer verschlechterte sich der Zustand des 

Gebäudes zusehends. Ein engagierter Nordenhamer Geschäftsmann kaufte das 

Gebäude im Zuge der Zwangsversteigerung und plante gemeinsam mit einem 

ebenfalls sehr engagierten Hotelier, hier das Hotel „Küste“ einzurichten. 

 
Sanierungsergebnis: 
 
Sowohl die Fassade als auch das gesamte Innere des Gebäudes sowie die 

Außenanlagen wurden sehr stilgerecht hergerichtet, mit viel Verständnis für die 

Details, die den Charakter dieses Gebäudes ausmachen. So wurde z. B. die originale, 

handwerklich sehr aufwendige Eingangstür der ehemaligen Kneipe erhalten. Alle 

Fenster wurden in Anlehnung an historische Vorbilder erneuert und der 

Fassadenschmuck wieder fein herausgearbeitet. Auch wurden, Bausünden der 

Vergangenheit, wie die Schieferplatten an der Giebelseite, entfernt und fehlende 

Schmuckapplikationen ersetzt. Die Hotelzimmer zeigen sich modern und hochwertig 

eingerichtet, wobei die Betreiber viel Wert auf regionale Bezüge gelegt haben. Dies 

spiegelt sich auch in dem Farbschema wieder. Hier dominieren erdige und blaue Töne 

in Anlehnung an Strand, Watt und einen weiten Himmel - wie für die Küste typisch. 

Insgesamt hat die hervorragende Sanierung dazu geführt, dass das Hotel „Küste“ seit 

der Eröffnung sehr beliebt und belebt ist und damit das Quartier durch die rege 

Frequentierung erheblich aufwertet. 
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Gebäude Karlstr. 12, Zustand 2009 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gebäude Karlstr. 12, Zustand 2010 
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Sanierung Gebäude Karlstr. 21 
 
Ausgangslage: 
 
Bei dem Gebäude Nr. 21 an der Karlstraße (im Blockplan blau mit gelbem Punkt, s. u.) 

handelt es sich um ein typisches Beispiel für ein Mehrfamilienhaus aus den 70er 

Jahren. Die Material- und Farbkombinationen entsprechen dem damaligen 

Zeitgeschmack, das äußere Erscheinungsbild wirkt aber in dem gründerzeitlich 

geprägten Umfeld störend und beeinträchtigt das Gesamtbild und damit auch den 

Wohnwert des Straßenzuges. 

 
Sanierungsergebnis: 
 
Nach intensiven Beratungen mit den Bauherren wurde eine städtebaulich 

ansprechende und für den Bauherren damit einhergehend wertsteigernde 

Sanierungslösung gefunden und umgesetzt. Das Gebäude erhielt im Dachgeschoss 

statt der vorhandenen Dachflächenfenster große Gauben, der Mittelteil der Fassade 

im Bereich des Treppenhauses wurde baulich und optisch in das Dach hineingezogen. 

Die Fassade sowie das Dach wurden nach einer Reinigung neu versiegelt bzw. 

erhielten einen Anstrich, zudem wurden alle Fenster erneuert. 

 

Nach der Sanierung präsentiert sich das Gebäude in einem modern wirkenden 

Äußeren. Zusammen mit der Sanierung der Wohnungen und des Umfeldes 

(Straßensanierung Karlstraße) wurde hier sowohl städtebaulich im Sinne des 

Sanierungszieles (Erhalt des Gebäudes und der Nutzung) als auch im Sinne einer 

energiesparenden Fassadensanierung ein optimales Ergebnis erzielt. 
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Gebäude Karlstraße 21, Zustand 2013 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gebäude Karlstr. 21, Zustand 2014 
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Sanierung Wohnhaus Peterstr. 16 
 
Ausgangslage: 
 
Das 1974 errichtete Wohnhaus (im Plan blau) 

ist ein interessantes Beispiel für den 

postmodernen Baustil in Deutschland. 

Insbesondere in Nordenham ist es eines der 

wenigen Gebäude dieser Art von zudem 

guter gestalterischer Qualität. Das Gebäude 

hebt sich von dem städtebaulichen Kontext 

der umgebenden gründerzeitlichen 

Bebauung deutlich ab. Dachform 

(Flachdach) und Anordnung auf dem 

Grundstück (offene statt abweichende 

Bauweise mit Traufgassen, Rücksprung von 

der vorderen Baulinie) unterscheiden sich 

merklich von der Umgebung und verleihen 

dem Gebäude durch diese Alleinstellungsmerkmale einen Solitärcharakter. 

 

In der Fassade wurden die typischen braunen Klinker der 70er Jahre im Verbund mit 

rot-braunen Klinkern und Butzenfenstern eingesetzt. Dieser Material- und Farbmix war 

bereits in den 80er Jahren überholt und wird heute von den meisten Betrachtern als 

hässlich, altmodisch und überholt empfunden. Insofern wurde das Gebäude im 

Rahmenplan mit „gestalterische Missstände beheben“ gekennzeichnet. Es galt 

zusammen mit dem Eigentümer, selbst Malermeister, eine adäquate, ansprechende 

städtebauliche Lösung zu finden. Dabei sollte das Gebäude seinen Solitärcharakter 

nicht verlieren. 

 
Sanierungsergebnis: 
 
Das Ergebnis der Sanierung spricht für sich selbst: Nach Aufbringen eines 

Wärmedämmverbundsystemes und dem Einbau neuer Fenster wurde die Fassade, 

ihrer Gliederung entsprechend, mit einem, dem Bauhaus-Stil angelehnten, 

Farbschema gestaltet. Zum Einsatz kamen Grau,- Rot- und Weißtöne, wobei Rot bzw. 

Weiß für die Wohnnutzung und Grau für die Nebenanlagen wie Garage eingesetzt 

wurden. Klare, kräftige Farben unterstreichen die klare Formensprache. Auch der 

Eingangsbereich vor dem Gebäude ist durch eine ansprechende Pflasterung neu 

gestaltet worden. Das vormals ungeliebte „häßliche Entlein“, der unscheinbare 

Flachdachbungalow, ist zum Eyecatcher des Straßenzuges avanciert und ist nun der 

ganze Stolz seiner Eigentümer, die sehr viele positive Rückmeldungen aus der 

Nachbarschaft und der übrigen Öffentlichkeit erhalten haben. 
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Gebäude Peterstr. 16, Zustand 2015 

 

 
Gebäude Peterstr. 16, Zustand 2016 
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10. Kosten- und Finanzierungsübersicht 
 

 

 

Weitere 
Vorbereitungen                                                                         
234.189,74 €

Vergütungen für 
Sanierungsträger 

u. andere 
Beauftragte             

265.552,52 €

Erwerb von 
Grundstücken                                                                         
524.137,37 €

Freilegung von 
Grundstücken                                                                   
924.271,48 €

Herstellung und 
Änderung von 

Erschließungsanlagen                         
3.270.377,43 €

Sonstige Ausgaben 
(Ordnungsmaßnahmen)                                               

54.706,66 €

Modernisierung 
und 

Instandsetzung                                                      
1.117.246,72 €

Gemeinbedarfs-
und 

Folgeeinrichtungen                                             
858.205,00 €

Kosten 7.248.686,92 €

Ausgleichsbeträge 
(geschätzt)*                                                                 
300.000,00 €

Erlöse aus der 
Veräußerung von 

Grundstücken                                 
126.638,00 €

Einnahmen 
(Überschüsse) 

aus der 
Bewirtschaftung 

von Grundstücken  
22.987,74 €

Wertausgleich 
zulasten der 
Gemeinde                                                    

73.000,00 €

Städtebauförderungs
mittel des Landes                                         

4.106.900,00 €

Eigenmittel der 
Gemeinde                                                                 

2.619.161,18 €

Finanzierung 7.248.686,92 €
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11. Ausschnitt an Zeitungsartikeln aus der örtlichen Presse 
     (Kreiszeitung Wesermarsch und Nordwest Zeitung) 
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